
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Nr. 110.

Wahltag Zahltag.
Laut genug wird ſeit Wochen „getrommelt“! Aus

den Spalten der Zeitungen, an den Anſchlagſäulen oder
den Wänden der Häuſer, an erlaubten und unerlaubten
Stellen überall wird dem deutſchen Staatsbürger oder
der wahlberechtigten Staatsbürgerin das Wort zugerufen:
„Wählt! Wählt! Wählt!“ Man kennt das ja ſchon zur
Genüge, denn wenn der Deutſche an allem möglichen
Mangel leidet, an allzu ſeltenen Wahlen leidet er nicht!
Und da hört man jetzt im Kreis der Bekannten und
Freunde, am Stammtiſch oder bei ſonſtigen Gelegenheiten,
wo ernſthafte Männerworte getauſcht werden, immer
häufiger das Wort: „Jch gehe überhaupt nicht wählen!“

„Gründe“ für dieſe ſeltſame Art politiſcher Enthalt
ſamkeit glaubt man ja zahlreiche zu haben und jener, der
ſich wegen der Verkündigung ſeiner politiſchen Abſtinenz
noch für ausnehmend klug hält, ſtreut mit dieſen „Grün
den“ freigebig um ſich.

Dabei mag nun einer dieſer „Gründe“ einen Augen
blick ins Auge gefaßt werden, weil er einerſeits diesmal
ſozuſagen „originell“ iſt und zweitens von Wirkſamkeit
auf die Wahlbeteiligung aber im verneinenden
Sinne! ſein könnte. Außerdem, weil man ihn etwas
ernſthafter nehmen könnte als die ſonſtigen „Gründe“ dieſer
Art, durch welche die Wahlfaulheit oder die ſtaats
politiſche Kurzſichtigkeit, ja Pflichtvergeſſenheit des Nicht
wählers wirklich nicht mehr verdeckt werden können.

Niemals wie gerade vor der diesmaligen Reichstags
wahl ſind die ſeit zehn Jahren ziemlich feſten vielleicht
allzu feſt gewordenen Grenzen faſt aller nichtſozial
demokratiſchen Parteien derart zerbrochen worden: Neu
gebilde entſtanden, ſuchten neue Grundlagen und Pro
gramme, neue Abgrenzungen und Ziele für ihr politifches
Wollen. Das erſchwert dem Wähler, der ja unter dem
noch beſtehenden Wahlrecht bei der Stimmabgabe an die
Parteiliſten gebunden iſt, mehr als je die Stellung-
nahme am 14. September, macht beſonders dem nach
denkenden, dem politiſch wirklich intereſſierten Wähler die
Wahl zur Qual. Und gerade dieſen wieder mag trotz
vielleicht vorhandener Unzufriedenheit mit ſeiner alten
Partei nicht bloß das Mißtrauen gegen eine neue von der
Wahlurne fernhalten, ſondern auch der Reſt einer inneren
Gebundenheit, einer Art „Treue“ gegenüber jener Partei,
der er bisher folgte. Dann wählt er lieber gar nicht.
Das mag menſchlich, namentlich aus deutſchen politiſchen
Anſchauungen über Parteiweſen heraus, zu verſtehen ſein,
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nur ſſtagats politiſch iſt es nicht zu entſchuldigen.
Jn Frankreich und in England wird eben der Mann ge
wählt, nicht die Partei, und niemand hat es dort z. B.
dem jetzigen franzöſiſchen Außenminiſter verübelt, daß er
ſich während ſeiner politiſchen Laufbahn von der radi-
kalſten Linken bis zur ſehr gemäßigten Mitte durch
„gemauſert“ hat. Aber in Deutſchland wählt man, muß
wählen: die Partei.

Deren gibt es ja genug in Deutſchland und zwei
Dutzend findet der Wähler auf dem Stimmzettel, der ihm
am 14. September in die Hand gedrückt wird Aber offen
bar ſind es immer noch nicht genug! Angeſichts dieſer
Zerſplitterung, die ſich ja auch im praktiſchen politiſchen
Leben auswirken muß und daher immer zu Kompromiſſen
führte und führen wird und muß, iſt auch der beſonders
beliebte „Grund“ für Wahlenthaltung, nämlich der Vor
wurf des „Verſagens“ einer Partei, nichts als Kurzſichtig
keit. An und für ſich ſollte ja der Wahltag ein „Zahl-
tag ſein, an dem der Wähler ſeine Zuſtimmung oder
ſeine Ablehnung gegenüber der in der letzten Wahlperiode
getriebenen Politik und den Trägern dieſer Politik, alſo
den dafür verantwortlichen Parteien, zum Ausdruck
bringen ſoll. Das iſt wegen der bekannten Ereigniſſe und
Entwicklungen der letzten Monate aber heute kaum
möglich. Doch es kommt noch etwas anderes hinzu,
was eigentlich den Wähler und die Wählerin gerades-
wegs zur Wahlurne heran zwingen müßte.
Parteiprogramme ſind eine wunderſchöne Sache. Nur
pflegen ſie ſich notwendigerweiſe in ziemlich allgemeinen
Ausdrücken zu bewegen. „Doch hart im Raume ſtoßen ſich
die Sachen!“ Zur Politik des Tages, beſſer geſagt: der
unmittelbaren Zukunft ſind nun aber in einer ganzen Reihe
genau feſtgelegte Abſichten „Programme“
aufgeſtellt worden; bekanntlich gilt das ebenſo für die Re
gierung bzw. die bisher hinter ihr ſtehenden Parteien
wie für die Oppoſition. Das dürfte die Qual der Wahl
unſtreitig er le ichtern und mildern, die Entſcheidung
darüber, wie man wählen ſoll, klären, wobei doch vor
allem aber wirken müßte, daß dieſe Programme und
ihre Durchführung auf das tiefſte in das beſondere wirt
ſchaftliche Daſein nicht bloß jedes ein zelnen, ſondern
des ganzen Volkes eingreifen!

Dies und nicht bloß die verfaſſungsmäßige Feſt
ſtellung, daß das deutſche Volk das politiſche Selbſt
beſtimmungsrecht und damit auch die politiſche Selbſt
verantwortung beſitzt, macht mehr denn je dasWahlrecht zur Wahl pflicht, trotz vielfacher Mängel
des Wahlſyſtems, die aber nun einmal da ſind

(As Hausbeſitzern

welche ihre Exiſtenz und Scholle lieb haben und behalten
wollen, außerdem für Ruhe und Ordnung im deutſchen Vater-
lande eintreten, wählen am Sonntag, den 14. Sept. die

Reichspartei des
deutschen Mittelstandes
(Wirtschaftspartei)

Beamte,

werden

33. Jahrg.

und die man im Augenblick nicht wegwünſchen kann. Ge
rade dieſes ſelbſtverantwortlichen Volkes iſt es einfach
unwürdig, daß Millionen Deutſcher dieſes Rechtes,
in dem eine Pflicht liegt, ſich leichtherzig und
kurzſichtig entäußern. Wer dieſe Pflicht verſäumte, hat
ſpäter zu allerletzt auch das Recht, mit der Fauſt auf den
Tiſch zu ſchlagen und über den Lauf der Dinge nach der
Wahl zu ſchelten! Jm alten Athen konnte der Bürger,
der im Streit der Parteien nicht Stellung nahm, durch
Volksabſtimmung in die Verbannung geſchickt werden.
So hart verfuhr man damals in dieſer Republik mit den
Lauen, den Gleichgültigen. Uns Deutſchen bleibt nur
möglich, zu mahnen, da eine Wahlpflicht formell noch nicht
eingeführt iſt: Es geht um deine Sache, deutſcher
Staatsbürger, deutſche Staatsbürgerin, geht um deine
Sache mehr vielleicht denn je! Und nichts kann dir den
Vorwurf, nicht bloß dein höchſtes Recht, ſondern auch
deine oberſte Pflicht als Staatsbürger vernachläſſigt zu
haben, vor allen deinen pflichtbewußten Mitbürgern er
ſparen, wenn du am 14. September nicht zur Urne gehen
willſt! An dieſem Tage iſt die Entſcheidung über dein
Schickſal in deine eigene Hand gelegt!

Ein letzter Mahnruf!
Am 14. September ſoll ein neuer Reichstag gewählt

Die Wahl fällt in die Zeit bitterer Wirtſchaftsnot
und Anſicherheit in einer in dieſem Ausmaß bisher nicht
erlebten Arbeitsloſigkeit.

Urſache dieſer Nöte iſt im Zuſammenhang mit den
Kriegstributverpflichtungen und den weltwiriſchaftlichen Er
ſchütterungen eine durch viele Jahre fortgeſetzte Ueberſteigerung
der öffentlichen Ausgaben und Ueberlaſtung der wirtſchaft
lichen Kräfte.

Um dieſe Kriſe zu überwinden, muß endlich eine illuſtons
freie Politik der ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Notwendig
keiten durchgeführt werden, die der freien Betätigung und
der Kraftentfaltung der einzelnen Perſönlichkeit möglichſt
Spielraum gewährend, die Geſetze der Privatwirtſchaft
beachtet, um auf volks wirtſchaftlicher Grundlage die Vor
ausſetzungen für eine Politik ſozialer Gerechtigkeit und Wohl

Handwerker, Gewerbetreibende, Landwirte,
Angeſtellte u. Arbeiter

Liste



kann den Ausſchlag geben.

Das fordert
daß jeglicher nicht unerläßliche öffentliche Aufwand
vermieden wird,

daß der Aufbau unſeres Staats und Verwaltungs
weſens vereinfacht Und wirkungsſtärker gemacht wird,

daß den wirtſchaftlichen Unternehmungen durch eine
geſunde Finanz- und Wirtſchaftspolitik Ertrags- und
Kreditfähigkeit wiedergegeben, Vertrauen geweckt und

ſo wiederum ſteigender Abſatz und ſteigende Be
ſchäftigung der Arbeitſuchenden ermöglicht wird,
daß politiſche und wirtſchaftliche Experimente ver
mieden und perſönliche Verantwortung und Wirt
ſchaftsführung geſtärkt werden.

Die Wahlen vom 14, September müſſen für eine ſolche
Politik der Staats- und Wirtſchaftsnotwendigkeiten die
parlamentariſche Grundlage ſchaffen.

Es handelt ſich dabei um das gemeinſame Schickſal
aller, der Arbeitnehmer nicht weniger als der AUnternehmer,
der Verbraucher wie der Erzeuger, der gewerblichen Berufe
wie der Landwirtſchaft, der beamtlichen wie der freien Berufe,

Darum rufen wir, Männer aus den verſchiedenen
Zweigen der gewerblichen Wirtſchaft, alle aufſich bet den Wahlen von nichts anderem keiten zu ka

als ernſteſtem ſtaatlichen und volkswirtſchaftlichen Ver
antwortungsbewußtſein,

Wahlrecht als unabweisbare Wahlpflicht zu empfinden
und auszuüben,

und ihre Stimme den Männern und Frauen zu geben,
die auf dem Boden der Verfaſſung gemäß den hier auf
gezeigten Richtlinien in poſitiver Mitarbeit für die Rettung
des Staates, für die Stärkung der Volkswirtſchaft einzu
treten gewillt ſind.

Steuerzahler und Wahl.
Worauf es ankommt.

Man hat wenigſtens vorläufig davon abgeſehen, die
Wahlpflicht feſtzulegen und das Nichtwählen mit einer Strafe
zu belegen. Eigentlich erübrigt ſich das auch, denn tatſächlich
wird der Wahlberechtigte, der ſein Wahlrecht nicht ausübt,
ohnehin ſchon ſeine Strafe finden. Die Hauptaufgabe einer
verantwortungsbewußten Regierung iſt es, die Reichsfinanzen
und die deutſche Wirtſchaft wieder in Ordnung zu bringen.
Sie wird dabei von dem Beſtreben geleitet ſein müſſen, die
Steuerlaſten ſich nicht weiter erhöhen zu laſſen, ſondern, wenn
irgendmöglich, ſie nach und nach zu ſenken.

Dieſer Aufgabe kann eine Regierung aber nur
dann gerecht werden, wenn der Ausfall der Wahl
es ihr ermöglicht, ihr Wiederaufbau- Programm
reſtlos durchzuführen. Gelingt das nicht und
dieſe Gefahr iſt um ſo größer, je geringer die Be
teiligung der Steuerzahler an der Reichstagswahl
iſt dann wird es ganz zweifellos zum Aus
bruch einer offenen Finanzkriſe kommen, deren Be
hebung auf geordnetem Wege durch planmäßige

Maßnahmen nicht mehr möglich ſein wird.
Da aber anderſeits das Reich, die Länder und die Ge
meinden ihren Aufgaben nur dann gerecht werden können
wenn die nötigen Mittel regelmäßig fließen, ſo wird zwangs
läufig nichts anderes übrig bleiben, als die beſtehenden
Steuern zu erhöhen und neue Steuern zu ſchaffen. Was
das bedeudet, das wird ſich jeder Steuerzahler, das wird ſich
jeder Gewerbetreibende, jeder Handwerker, kurz jeder Steuer
zahler, welchem Berufsſtande er auch angehören mag, ohne
weiteres ſelbſt ausmalen können.

Der Steuerzahler hat es in der Hand, dieſes An
heil von ſich abzuwenden, er braucht nur am 14. Sept.
ſeiner Wahlpflicht zu genügen. Tut er es nicht, ſo
darf er ſich nicht beklagen, wenn ſeine Steuerlaſten ſich

alsbald unerträglich erhöhen. Das iſt dann die ver
diente Strafe für ſeine Wahlfaulheit.

e hen,

Schicksalstag ist der 14. September
Das Landvolk läßt ſich durch Parteigezänk nicht beirren!
Es wählt ſeine Heimatkandidaten die auf dem amtl. Stimmzettel das Kennwort:

Deutſches Landvolk, Liſte 10
trägt. Die Spitzenkandidaten ſind:

1. Ernährungsminiſter Martin Schiele, Schollene
s 2. Kreisbauernmeiſter Dr. Günther Gereke, Preſſel

3. Landwirtſchaftsrat Emil Hemeter, Gentha
4. Kreisbauernmeiſter Prautzsch, Sauſedlitz

Gehen Sie mit ihren Angehörigen frühzeitig zur Wahl. Sorgen Sie dafür, daß

alle Säumigen ihre Wahlpflicht erfüllen.

Der Stimmzettel für die
im Wahlkreis Merſeburg.

enthält nachſtehende Parteien und Namen:

1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands
Dr. Hertz Peters Bergholz Grober

2. Deutſchnationale Volkspartei
Dr. Schiele Dr. Schmidt von Lübbers Buſſe

3. Deutſche Zentrumspartei
Dr. Marx Pradel Eckers Doering

Kommuniſtiſche Partei
Koenen Volkmann Frau Ahlers Biering

Deutſche Volkspartei
Dr. Cremer Schmidtchen Erbroth Fr. Witholz

6. Deutſche Staatspartei
Dr. Hübener Müller Frau Ruhland Keil

7. Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes (Wirt
ſchaftspartei) e. V.
Kockel Mangold Hoffmann Eix

Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei
(Hitlerbewegung)
Stöhr Hinkler Tiebel Wolkersdörfer

9a. Großdeutſche Liſte Schmalix

10. Deutſches Landvolk
Schiele Dr. Dr. Gereke Hemeter Prautzſch

11. Volksrecht-Partei (Reichspartei für Volksrecht und
Aufwertung) und Chriſtlich-Soziale Reichspartei
D. Dr. Graf Poſadowsky-Wehner Dr. Wallner

Koernicke Roſche
12. Deutſche Bauernpartei

Dr. Fehr Hillebrand Pajonczek Ließ
16. Konſervative Volkspartei

v. LettowVorbeck Leopold Hoffmann Beier
17. ChriſtlichSozialer Volksdienſt (Evang. Bewegung)

Dudey Schaedel Menzel Frau Prölß
18. Freibund des Handwerks, Kleinhandels und Ge

werbes (Reichsbund des deutſchen Mittelſtandes)
Wiesner Melsheimer Baron Handte

19. Polniſche Volkspartei
Ledwolorz Cwojdzinſkt Zydor Kwietniewſtki

20. Deutſche Einheitspartei für wahre Volkswirtſchaft
Mehling Bock Moebius

23. Anabhängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſch
lands (A. S. P. D.)
Liebknecht Frau Wiegwann Schräpler

Frau Aul
24. Haus und Grundbeſitzer

Raſt Naundorf Ady Wilke

Aus dem Kreiſe Torgau kandidieren:
1. Kreisbauernmeiſter Dr. Gereke, Preſſel (Landvolk)
2. Privatmann Jöhricke, Prettin (Wirtſchaftspartei)
3. Landwirt Max Richter, Elsnig (Deutſche Bauernpartei)
A. Oberzollſekretär i. R. Reich, Torgau (Volksdienſt)
5. Frau Jda Voigt, Torgau (KPD).

Die Vaturforſcher über die Kalenderreform
Feſtlegung des Oſtertermins vorgeſchlagen.

Auf der Hauptverſammlung der deutſchen Arzte und
Naturforſcher in Königsberg i. Pr. behandelte Dr.
Rudolf Blochmann die Kalenderreform. Er trat für
eine Einteilung des Jahres in 12 Monate mit einer ſtets
gleichen Zahl von Werktagen (26) und gleibleibendem
Kalendarium ein. Erreicht könne dieſe Reform dadurch
werden, daß der Schalttag ſtets

am Ende des Schaltjahres
angefügt werde, und daß alle Jahr ein Tag ohne Werk
tagsname zwiſchen Sonnabend, dem 30 Juni, und Sonn
tag, dem T. Juli, alſo genau in der Mitte des Jahres,
eingefügt werde. Ferner brachte er die Feſtlegung
des Oſtertermin s auf Sonntag, dem 8. April, in
Vorſchlag. Der Völkerbund in Genf hat den Bloch
mannſchen Kalenderreformvorſchlag in den Vordergrund
der Erörterungen über die Kalenderrefom geſtellt.

o
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unter den Wagen und wurden völlig zermalmt.
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Die ungünſtige Entwicklung des Geſamtarbeitsmark

tes im Bezirk des Arbeitsamtes Magdeburg iſt in der
zweiten Hälfte des Monats Auguſt nur langſam fortge
ſchritten. Während in der erſten Hälfte des Auguſt ein
Zugang von rund 1000 Arbeitſuchenden zu verzeichnen
war, iſt die Zahl der Arbeitſuchenden in der Berichtszeit
nur um 400 geſtiegen. Der Arbeitsmarkt im Bezirk des
Arbeitsamtes Magdeburg wäre noch bedeutend ſchlechter,
wen nicht ſeit Monaten im Rahmen der von der Stadt
Magdeburg betriebenen Anſiedlungen neuer Jnduſtrien
auf dem ſogenannten Jnduſtriegelände in Rothenſee in
größerem Umfange Arbeitskräfte beſchäftigt würden.
Durch den Bau der Großgaſerei, des Großkraftwerkes, des
Anſchlußkanals und die Vorarbeiten zur Anſiedlung von
Gieſcheſs Erben Zinkhütte in Magdeburg werden rund
1000 Perſonen, in erſter Linie Bauarbeiter und Bau
handwerker, beſchäftigt. Durch ausſchließliche Auftrags
erteilung an Magdeburger Firmen für Materiallieferung
uſw. haben durch dieſe Arbeiten indirekt ungefähr weitere
500 Perſonen Arbeit gefunden. Die Arbeiten im Jndu-
ſtriegelände bedeuten alſo für den Arbeitsmarkt eine
weſentliche Entlaſtung. Auf dem land wirtſchaftlichen
Arbeitsmarkt führte die Beendigung der Erntearbeiten

zu den ngen. Die ngsverhält
t genvornahm, konnten in verſchiedenen Steinbruchbetrieben

Arbeitskräfte vermittelt werden. Die Arbeitsmarktlage
für die MetallJnduſtrie iſt nach wie vor ſehr ungünſtig.
Die MaſchinenGroßinduſtrie mußte in größerem Umfange
Entlaſſungen vornehmen und teilweiſe verkürzte Arbeits
zeit einführen. Sehr verſchlechtert haben ſich die Verhält
niſſe im Bekleidungsgewerbe, wo ſaiſonmäßig Arbeits
kräfte zur Entlaſſung kamen. Jm Baugewerbe hat ſich
keine Beſſerung der Arbeitsmarktlage eingeſtellt. Die Zahl
der Arbeitſuchenden ſteigt weiterhin an. Jm Vervielfälti
gungsgewerbe wurde teilweiſe Kurzarbeit eingeführt. Jm
Gaſt und Schankwirtsgewerbe wirkte ſich der frühe Sai
ſonſchluß in einem Steigen der Arbeitſuchendenziffer aus.
Der Arbeitsmarkt für kaufmänniſche und Büroangeſtellte
blieb unverändert ungünſtig. Von den 18945 Haupt
unterſtützungsempfängern wurden 15381 durch die
Arbeitsloſenverſicherung und 3564 aus Mitteln der
Kriſenfürſorge unterſtützt

Furchtbares Omnibusunglück.
Vier Todesopfer.

Vier Omnibuſſe der Kraftverkehrs A.G. brachten
zahlreiche Einwohner von Kelbra zu einer Warenſchau
nach Sangershauſen.

Jn der Nähe von Rieſtädt brach an einem Omnibus
die Kardanwelle und zerſchlug den Boden des Wagens
Vier von den etwa 60 Jnſaſſen ſtürzten durch n

nter
ihnen befindet ſich ein Ehepaar Nowaczik aus Berlin ſo
wie zwei Frauen aus Kelbra.

Großfeuer im Hafen von Piräus.
Zehn Tote. Zahlreiche Schiffe verbrannt.

Im Hafen von Piräus, der Hafenſtadt Athens, iſt ein
Großfeuer ausgebrochen, dem zahlreiche Schiffe zum Opfer
gefallen ſind. Die Gefahr einer Ausdehnung des Feuers
auf die nahen Lager verſchiedener großer Olgeſellſchaften
war außerordentlich groß.

über dem Waſſer entſtand ein wahres Höllenfeuer.
Der Frachtdampfer „Donax“ und acht Segelſchiffe bildeten

ſchwimmende Feuerſackeln. Sämtliche brennenden Schiffe
waren mit Benzin beladen, das mit furchtbarem Getöſe
explodierte. Allenthalben war das Hilfegeſchrei gefähr
deter Menſchen vernehmbar. Jn den nahe gelegenen
Lagern der Standard Oil und anderer Olgeſellſchaften, die
in äußerſter Gefahr waren, vom Feuer ergriffen zu werden,
entſtand gewaltige Aufregung. Der Frachtdampfer
„Donax“, von dem das Unheil ausgegangen war, führte
allein 15 000 Tonnen Benzin. Acht Segelſchiffe und ein
Dampfer ſind verbrannt. Nach vorläufigen Nachrichten
beläuft ſich die Zahl der Opfer auf zehn Tote und
viele Verwundete Der Sachſchaden wird auf
über zehn Millivnen Mark geſchätzt. Das bren
nende Meer mit den krachenden und berſtenden Seglern
und Schiffen, deren Feuerſchein weit in die offene See
hinausleuchtete, bot ein großartig-ſchauriges Schauſpiel n



Eine neue Kataſtrophe in Santo Domingo
Der Kampf gegen die Seuchengefahr.

Nach dem furchtbaren Wirbelſturm haben in Santo
Domingo wolkenbruchartige Regengüſſe eingeſetzt. Die
Flüſſe ſind derartig angeſchwollen und reißend geworden,
daß ſie nicht mit Booten befahren werden können. Die Zu
ſtellung von Nahrungsmitteln an die Bevölkerung wird
dadurch gehemmt. Weite Gebiete ſtehen unter Waſſer.
Die einzige Möglichkeit, der notleidenden Bevölkerung
Lebensmittel zuzuſtellen, bieten die Flugzeuge Aber durch
die herabſtürzenden Waſſermaſſen werden auch die Flug
zeuge in ihrer Arbeit geſtört. Mehr als 40 000 Menſchen
ſind in Gefahr, zu verhungern.

Arbeitsſtockung am Mittellandkanal.
Zu der vor einigen Tagen verbreiteten Nachricht,

wonach die diesjährigen Arbeiten am Mittellandkanal,
die in der Provinz Sachſen und in Braunſchweig ausge
führt werden, in Gefahr ſind, aus Mangel an Mitteln
vorzeitig zum Stillſtand zu kommen und wodurch mehrere
tauſend Arbeiter brotlos werden, wird ergänzend be
richtet, daß die Stockung darauf zurückzuführen ſein ſoll
daß die Preußiſche Regierung ſich weigert, ihren vertrag
lich vereinbarten Anteil an der Finanzierung dieſer Ar
beit bereitzuſtellen. Nach dem Vertrag, den das Reich mit
den in Betracht kommenden Ländern (Preußen, Sachſen
Braunſchweig und Anhalt) im Jahre 1926 abgeſchloſſen
hat, waren die Koſten für die Fortführung des Mittel
landkanals ſo verteilt worden, daß zwei Drittel vom
Reich und das übrige Drittel gemeinfam von den genann
ten Ländern aufgebracht werden ſollten. Nach den für
das Rechnungsjahr 1929 aufgeſtellten und von den be
teiligten Regierungen genehmigten Plänen entfielen auf
das Reich rund 18 Millionen Mark, auf Preußen etwa
ſieben Millionen Mark. Bei der Bezahlung dieſes Be
trages ſei der preußiſche Staat mit drei Millionen Mark
im Rückſtand geblieben. Für das laufende Rechnungs
jahr ſeien die Bauten im Einvernehmen zwiſchen den be
teiligten Regierungen nach dem Plan des Vorjahres fort
geführt worden. Preußen habe jedoch von den in Frage
kommenden ſieben Millionen noch nicht einmal einen Teil
bereitgeſtellt. Der Anteil des Reiches und der übrigen
Länder ſei nahezu vollſtändig verausgabt, ſo daß die Ar
beiten, die an ſich bis in den Dezember hinein fortgeführt
werden könnten, bereits Mitte Oktober zum Stillſtand
kommen würden. Die preußiſche Regierung habe ihre
Weigerung, die fälligen Bauraten abzuführen, in doppel
ter Weiſe zu begründen verſucht und zwar erſtens mit
dem Hinweis auf die ſchwierige Finanzlage Preußens
und die Unmöglichkeit der Beſchaffung von Deckung auf
dem Anleihewege, zweitens damit, daß Preußen an das
Reich beſtimmte Forderungen aus der Waſſerſtraßen- und
Eiſenbahn Abfindung, ſowie aus der Verrechnung der
Penſionen für frühere preußiſche Waſſerſtraßenbeamte
habe. Ueber dieſe Streitfragen, für die der preußiſche
Staat augenblicklich durch ſeine Haltung bei der Finan
Zierung der Mitellandkanalarbeiten eine Beſſerung ſeiner
Poſition herbeizuführen beabſichtige, ſeien die Verhand

unge t abgeſceſe
derüngen an das Reich abgeſchloſſen wu ſei von der

Möglichkeit einer Verquickung dieſer Fragen oder von
einer Aufrechnung der zu zahlenden bzw. zu verein
henen Beträge nichts geſagt.

Raubmörder Läüdecke gibt auch den
dritten Mord zu.

Der Verdacht, daß der Raubmörder Lüdecke außer
den Mordtaten in der Lebuſer Heide und im Walde bei
Hohenziethen auch noch einen dritten Mord auf dem Ge
wiſſen hat, hat ſich nunmehr beſtätigt. Lüdecke hat im
weiteren Verlauf feiner Vernehmung eingeſtanden, im
Jahre 1926 in einem Walde bei Uelzen einen in den
dreißiger Jahren ſtehenden Wanderburſchen mit einem
Knüppel niedergeſchlagen zu haben, weil dieſer ſich ge
weigert habe, ihm von ſeinen erbettelten Lebensmitteln
etwas abzugeben. Geld oder Wertſachen habe der Ermordete
nicht bei ſich getragen. Den genauen Tatort will Lüdecke
heute nicht mehr angeben können. Er wurde dem Unter
fuchungsrichter in Torgau zugeführt.

Sechs Todesopfer eines Brandes.
Rom. Jn einer Ortſchaft unweit von Neapel brach in

einer Scheune ein Brand aus, bei dem eine Familie von ſechs
Köpfen ums Leben kam. Das Feuer war durch eine Petro
Keumlampe entſtanden.

BeW

Nah und Fern
O Großfeuer in der Osnabrücker Stadthalle. Jn der

Osnabrücker Stadthalle, die u. a. drei große Verſamm
lungsſäle und ein Waiſenhaus enthält, brach Feuer aus.
Das Waiſenhaus blieb unverſehrt. Der große Kuppelſaal
iſt jedoch ſtark beſchädigt worden. Vollkommen vernichtet
iſt die geſamte Bühneneinrichtung und die große Kuppel.

O Fernſprechverkehr mit Südamerika. Am 10. Sep
tember wurde der Fernſprechverkehr Deutſchlands mit
Südamerika auf eine Reihe neuer Fernſprechnetze in
Argentinien und auf Chile und Uruguahy ausgedehnt. Jn
Chile nehmen zunächſt nur die Orte Santiago und Val-
paraiſo, in Uruguay nimmt die Hauptſtadt Montevideo
an dieſem Verkehr teil.

O Frauenmord bei Herbede. Die 60jährige Bäuerin
Lina Kickuth wurde auf ihrem einſam gelegenen Gehöft
bei Herbede (Ruhr) erwürgt aufgefunden. Die Haustür
war von innen durch Steine verſperrt. Verſchiedene An
zeichen deuten auf ein Sittlichkeitsverbrechen. Von dem
Täter fehlt bisher jede Spur.

O Abſturz eines franzöſiſchen Militärflugzeuges. Bei
den elſäſſiſchen Manövern ereignete ſich ein Flugzeug
unglück. Ein Jagdzweiſitzer, der Metz anfliegen wollte,
ſtieß im Nebel gegen einen Berg und ging dabei in
Trümmer. Während der Führer mit lebensgefährlichen
Verletzungen geborgen werden konnte, war der Begleiter
auf der Stelle tot.

O Tödliche Unfälle bei Stierkämpfen. Jn der letzten
Zeit mehren ſich in Spanien die Unglücksfälle bei Stier
kämpfen. So wurden vor einigen Tagen mehrere bekannte
Stierkämpfer lebensgefährlich verwundet. Bei einem
Wohltätigkeitsſtierkampfe im Dorf Villafarnes, der mit
ganz jungen Tieren ausgefochten wurde, ſprang ein
45jähriger Mann in die Arena, um mitzukämpfen. Er
wurde von einem Stiere ins Herz geſtoßen und war auf
der Selle tot. Jn Barcelong erlitt ein Stierkämpfer
ebenfalls eine tödliche Verwundung.

O Ein Ehepaar ermordet aufgefunden. Jn Schwinde
bei Winſen an der Aller wurden der 61jährige Bauern
gutsbeſitzer Voß und ſeine Frau ermordet aufgefunden
Die Feſtſtellungen der Polizei ergaben, daß das Ehepaar
mit einem Beil erſchlagen worden iſt; die Täter haben
dann die Räume nach Geld und Wertſachen durchſucht.
Was dabei den Mördern in die Hände gefallen iſt, läßt ſich
noch nicht ſagen. Der Verdacht der Täterſchaft richtet ſich
gegen zwei polniſche Wanderburſchen, die ſich in der
Gegend vagabundierend herumgetrieben haben.

O Fleiſchvergiftung in der Garniſon von Gibraltar.
150 Artilleriſten der Garniſon Gibraltar wurden nach dem
Genuß von Konſervenfleiſch mit Vergiftungserſcheinungen
ins Krankenhaus gebracht. 75 weitere Perſonen ſind unter
ähnlichen Erſcheinungen erkrankt. Die Fälle ſind jedoch
leichterer Natur.

Bunte Tageschronik
Glatz. Einer der Hauptſchieber in dem Breslauer Mil

lionenerbſchaftsſchwindel, der Grundſtücksvermittler Volkmer
aus Wartha, iſt auf der Straße zwiſchen Wartha und Glatz

e

heln e doaares Voß in Schwinde (Kreis Winſen) iſt in Bochum feſtenewen andern Es handelt ſich um den Dienſtknecht Lauſe,

der geſtändig iſt. Als Mittäter gab er einen Arbeiter Karl
Schulz an, der ſich zurzeit in Dorkmund aufhalten ſoll. Nach
ihm wird gefahndet.

„Klein-Vienenburg“ in Bleicherode.
Wie bereits früher mitgeteilt, iſt eine große Anzahl

von Bergleuten, die früher in den ſtillgelegten Kali
ſchächten von Vienenburg gearbeitet haben, von den
Schächten in Kleinbodungen und Bleicherode übernommen
worden, wo die Kaliförderung durch die Stillegung von
Vienenburg einen ſtarken Auftrieb erhalten hat. Auf dem
Gelände der früheren Geſellſchaft „Titania“ wird emſig
an der Errichtung von Arbeiterwohnungen gearbeitet. Die
hier entſtehende neue Siedlung iſt vornehmlich für die
Aufnahme der aus Vienenburg zugezogenen Bergleute
beſtimmt und wird im Volksmund
Vienenburg“ genannt. e

Thurland (Anhalt). Die Taſchenuhr als Lebens
retter. Wie wir vor einiger Zeit meldeten, war dem Guts
beſitzer Kaltenbach in Thurland aus ſeinem Gewehr durch Stol
pern ein Schuß in den Leib gedrungen Wie ſich jetzt heraus
geſtellt hat, ſind die Verletzungen nicht ſo gefährlich, wie es zu
erſt den Anſchein hatte. Die Schrotladung war an der Taſchen
uhr Kaltenbachs abgeprallt, und nur einige ſeitliche Spritzer
waren in das Fleiſch gedrungen.
alſo ſein Leben zu verdanken.

nunmehr „Klein

Der Taſchenuhr hat Kaltenbach

Bitterfeld. Neue Kohlenfelder der Grube Leo
pold. Die Grube Leopold har auf anhaltiſchem Gebiet etwa
ſechs Millionen Quadratmeter Gelände erworben. Es handelt
ſich um hochwertige Kohlenfelder, die ſich bis in die Gegend von
Deſſau erſtrecken. Leber den Zeitpunkt des Abbaubeginns iſt noch
nichts bekannt.

Roßlau (Anhalt). Eine Granate in der Elbe ge
funden. Bei Bäggerarbeiten fand man in der Elbe eine
7/5-ZentimeterGranate, die noch mit dem Zünder verſehen war
Der gefährliche Fund wurde von der Polizei ſichergeſtellt. Erſt
vor einigen Wochen fand man in der Elbe eine Granate gleichen
Kalibers Es konnte bisher noch nicht aufgeklärt werden, wie
dieſe Granaten mit ſo außerordentlich ſtarker Sprengwirkung in
die Elbe gekommen ſind.

Sondershaufen. Ein Vater für den Tod ſeinesKindes beſtraft. Wir hatten vor längerer Zeit über einen
tragiſchen Anglücksfall beim Schützenfeſt in Oberſpier berichtet
Die beiden Söhne des Landwirts Steinrück ſpielten mit den bei
Steinrück untergebrachten Gewehren. Plötzlich ging ein Schuß
los und traf den ſechsjährigen Sohn ſo unglücklich, daß er bald
darauf verſtarb. Die Angelegenheit hatte ſetzt ein gerichtliches
Nachſpiel. Der Landwirt Steinrück wurde wegen Fahrläſſigkeit
unter Anklage geſtellt. Das Schöffengericht erblickte die Fahr
läffigkeit des Steinrück darin, daß er ſich nicht um das Entladen
der Gewehre gekümmert habe und verurteilte ihn an Stelle einer
ne Gefängnisſtrafe von einem Monat zu 300 Mark Geld

afe.

Ebeleben. Tra giſcher Anfall. Als der praktiſche Arzt
Dr. Klemm ein neues Pferd einreiten wollte, ſchlug das Pferd
plötzlich ein ſcharfes Tempo an. Infolge des ſchlechten Pflaſters
ſtürzte das Pferd. Dr. Klemm wurde herabgeſchleudert und
wurde ſchwer verletzt.

Apolda. Angewöhnlicher Roheitsakt. Nach
einem vorausgegangenen Streit der Frauen eines Mieters unt
des Hauswirts, ging der Hauswirt mit einer Anzahl Helfers
helfer, darunter auch das kommuniſtiſche Stadtratsmitglied Seidel
aus Apolda, dem Mieter zu Leibe und ſchlugen in der roheſten
Weiſe auf ihn ein. Durch den Roheitsakt war das ganze Dorf
in Aufregung geraten Zu allem hatte der Mieter ſeinem Haus
wirt für einen Erkerausbau einen Bauzuſchuß gegeben, für den
er Wohnrecht bis 1932 hatte. Die Angelegenheit wird noch ein
gerichtliches Nachſpiel haben.

Halle. Tot aufgefunden Jn der Delitzſcher Straßein Halle fand man vor dem Pferdeſtall eines Speditionsgeſchäftes
nen Geſchirrführer tot. auf. Es liegt ſicher ein Anglücksfall vor.
Zur Feſtſtellung der Todesurſfache wurde die Leiche in das Patho
ogiſche Inſtitut gebracht.

Stendal. Noch gut ab gelaufen. Auf dem Stendaler
Bahnhof verſuchte eine Frau, den nach Hannover fahrenden
DZug zu beſteigen, als ſich dieſer bereits in Bewegung ſetzte.
Sie rutſchte ab und geriet zwiſchen Bahnſteig und Schiene. Zum
Slück wurde der Anfall ſofort bemerkt und durch Ziehen der Not
bremſe der Zug zum Halten gebracht. Die Frau hat keinerlei
Verletzungen erlitten.

Nach dem Gennß von eingemachten Bohnen geſtorben.
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Die Rückkehr der deutſchen Ozeanflieger.
Newyork. Der deutſche Ozeanflieger von Gronau und

ſeine Gefährten werden am 11. September an Bord der „Ham
burg die Rückreiſe nach Deutſchland antreten.

Mexikaniſches Militärflugzeug abgeſtürzt.
k. Jn der Nähe von Merida in Mexiko ſtürzteein Mncakſenggend ab. Von ſeinen Jnſaſſen wurden ſechs

getötet und zwei ſchwer verletzt. ae

Folgenſchwere Keſſelexploſſon
Newyork. Auf dem Bahnhof in Philadelphia explodierte

der Keſſel einer Rangierlokomotive. Sieben Bahnarbeiter
wurden getötet und fünfzehn ſchwer verletzt. u

Aus dem Gerichtsſaa
s Schwere Zuchthausſtrafen für die Zwickauer Lohngeld

räuber. Vor dem Erweiterten Schöffengericht in Zwickau
hatten ſich drei polniſche Bergarbeiter, die am 17. September
v. J. einen verwegenen Lohngeldraub auf drei Kaſſenboten
des Zwickauer Bürgerſchachtes verübten, zu verantworten. Es
waren ihnen über 85 000 Mark in die Hände gefallen. Zwei
der Räuber wurden nach Monaten in Antwerpen verhaftet,
der dritte bald darauf in Barcelona. Das Erweiterte Schöffen
er verurteilte den Anſtifter und Haupttäter Leon Milos,
er ünter dein Namen Erich Bernhardt in Deutſchland lebte,

zu acht Jahren und ſeine Helfershelfer, die Brüder Peter
und Franz Szyma, zu je fünf Jahren Zuchthaus.

Wo
VWe J W
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o Vorschen
Warum wollen Sie sich unnötige Arbeit machen, wenn es ein bewshrfes

d Mittel gibt, das Ihnen die Arbeit abnimmt? Weichen Sie Ihre Vssche am
D. Abend vor dem Waschtag in kalter Henko- Lösung ein. Sie werden am

nöchsten Morgen erstaunt sein, wie gründlich und sorgfältis Henko
Schmutz und hlecke gelöst hat.

e e erSe 50 hen m Roishoſtscdſiens heöhr



Kücheneinrichtungen, Ateilig

Kleidsame
Herbstmäntel

teils ohr

aus Stoften englischer Art Staunlich

aus Velour in sich gemustert
aus Ottomane u. Charmelaine

Kleider
eins schöner

als das andere

aus neuen modernen Stoffen,
wie sie die Mode bevorzugt,
schön garniert Küurz,
Kleider die jedem gefallen!

Was die Dame im Herbst trägt
zeigt ihnen mein reichhaltiges Lager

VI

Die Mäntel sind entzückend
gearbeitet, gefüttert und
ungefüttert,

Preise nun diese er-
müssen Sie selbst sehen!

flotte preiswerts

Tanz und besell-

frauenkleider

Geaarl eueol
IMMGMMGGMMMMMMMMMMMMEMGMXMGXGMEE

teils mit,
n e Pelzbesatz. Die

billigen Preise

Strabenkleidar

e s e s e e *itth

schaftskleider

Bau und Möbel-Tiſchlerei
Holzdorfer Straße Nr. 17 bietet an:

Garg- MagazinHärtels

von 100 Mk. an
Schlafzimmer, Ateilig von 250 Mk. a
Herrenzimmer in Eiche von 100 Mk aſowie alle Arten einzelne M bel nach Aufgabe

Bei eventl. Bauarbeiten bitte ich meine Preiſe einzuholen.

Durch moderne Maſchinenanlage bin
ich in der Lage, meine Arbeiten beſonders
gut, billig und ſchnell herzuſtellen.

Ferner biete ich an
1 Speiſezimmer, kompl., Eiche, ſolide Handarbeit
1 Schlafzimmer, kompl., Bubinga, ſol. Handarbeit

Dieſe letzten beiden Arbeiten ſtehen ſofort
zum Verkauf. Ich bitte, von meinem An

i da en n ne
ene Sportweſten
l ſ mit und ohne Reißverſchluß

m Str. PulloverII mit und ohne Reißverſchluß II
M HerrenLumberjacks II
Damen u. Kinder -Prinzeßröce t II

Damen und Kinder-bchlüpfer Zutter

ſh. HerrenNormalHemden h
HerrenNormal- Hoſen

ſ Kinder Trikots in allen Größen h
M Strickwolle in verſch. Farhen u. Qualität.

I I
Il II
u II

empfiehlt in großer Auswahl

Johast. r
SZum Perſchließen e Cinmachglaſer

Allophan- Einmachpapier

II balicyl Pergament
(ſchützt Eingemachtes vor
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Kangrienfukter
empfiehlt

Wer Hypotheken, Darlehen,
Bal Und Kaufgelder,

Betriebskapital

diskret und zu mäßigen
Zinſen ſucht, wende ſich an

OttoBriesenick,
Bülzig b. Wittenberg.

(Einivhwparate
Einkochgläſer

Jenaer Kinderflaſchen

BadeThetmometer

Gitz- und Liegebade-

9 Wannen
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
09900909090900

Rechnungshefte,
Quittungsheſte,

Wechſelhefte,
Notizbücher, Notiz

blocks, Agendas,
Lieferſcheinbücher,

Beſtellbücher,
Kontobücher aller Art

empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

I

Ofenlängen

große Fuhre RM. 18.
kleine Fuhre RM. 14.
Säumlinge, Fuhre 10.
Alles trocken! Frei Haus!

empfiehlt laufend

Portlande
Rohrgewebe
Schlemmkreide
Deſtillierter Teer
Karbolineum
Klebemaſſe
Dachpappe
Falzbaupappe
Gelöſchter Kalk
Nägel, Farben
Eſſenſchieber
Tonröhren
Schweinetröge
Ferkeltröge
Krippenſchalen
Mauerſteine
Klinker, Lochſteine
Deckenſteine
Hobeldielen

(Syezialität)

J. G. S
Stets e

e Kunze

Schalbretter
Schwarten f. Zäune

und Holzſtälle
Miſtbretter
Wagenbretter
Bohlen, Latten
Balken, Kantholz
Fußbodenlager
Brunnenrohre
Waſchpfähle
Zaunpfähle
Brühtröge
eich. Ackerwalzen
Treppen (Speziali

tät), ſowie
alle vorkommen-

den Bau und
Nutzhölzer

empfiehlt

Wilhelm

Rheumatismus,
Nervoſität.
und Nierenleiden.

Gicht,

Lauchſtedter ſneralbumon

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Blutarmut, Bleichſucht,

Her Beſtes Kurgetränk bei Zucker
Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 65 Pf.

ohne Glas Zu haben bei:
J. G. Fpitesche-

dem Verderben) empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Parten vie nicht

bis der letzte Briefbogen oder das letzte
Formular verſchrieben iſt.
Buchdrucker braucht für gute Arbeit
die notwendige Zeit. Je eher Sie be
ſtellen, deſto zufriedener werden Sie mit
der Lieferung ſein.
beſonderen Wünſchen gerne an.

Hermann bteinheiß,

Fernruf Nr. 224.
e

Auch der

Wir paſſen uns

EAAAAAAAAAAAAEAAAAAAAAAAAA

Enorm billig
ſind die neuen

und elegantem Pelzkragen

Großer Preissturz
in allen Abteilungen meines Pagers

Herbst umd Wintermäntel

in modernen Ottoman- und Pelour- Stoffen mit Kappe

Strickjacken, früher M. 16.
Strickweſten, Pullover und die eleganten

Wiener Strickkleider von M. G. an

jetzt 10.50

Herren-Winter- Ulſter

Herren- Anzüge in geſchmackvollen Farben

Winterjoppen, Windjacken, Windanzüge

in eleganter
HAufmachung

Wollſtoffe
in Kleider Barchend

Popeline, Crép caid,
Tweed und die neuen Druckmuſter

Wollmnſelne

Trikotagen:

weiß und bunt

Handtücher, Frottertteter, Tisehtücher, Wachstueh-Dechken

MaccoSchlüpfer 0.75 M.,
Schlüpfer, angerauht mit Seiden

Decke in prima Qualität, Anterzieh-Leibchen, Anter
hoſen, Barchent Frauen und Männer Hemden in

E. PesCchke, Annaburg
das Haus der guten Cualitäten

r rer e e er

nun s

Die beliebten

Snvperne Beovtecke
800/000 geſtempelt.

Bleikristalle.
Alpakka versilbert.

Albrecht Pamielc,

rer Se333, 585, 750, 900 geſtempelt, in Glanz u. matt,erſtklaſſiges Fabrikat in allen Schweren
und Breiten lieferbar.

Moderne Schmucksachen,
Colliers mit reizenden Steinanhängern, Iamge
Ohrringe, Herren- und Damenvringe,
Herren Uhrketten, Cigaretten-Etuis,

PerlKketten, Armbänder,
Manschetten Knöpfe, Nadeln in allen

Qualitäten r id Preislagen.

Löffel u. veſtete

der Firma Aug. Wellner
Söhne in Alpakka und

90er Auflage. Beſter Er
ſatz für echt Silber.

44444
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Uhrmachermeister.

Kctuug? nes
Der 6tickunterricht auf Rähmaſchinen

beginnt am 1. Oktober und iſt für

Häuſerinnen koſtenlos
Empfehle meine

erſtklaſſ. ViktoriaNähmaſchinen
zu äußerſten Ratenzahlungen
Stickmuſter ſind im Schaufenſter aus
geſtellt. Anmeldungen bitte rechtzeitig

Motorfahrzeuge- und Fahrrad- Reparatur
werkſtatt Akku- Ladeſtation Radio- Artikel

e Fritz Rödler
Werkzeuge aller Art:

Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,
Veile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Wilhelm Grahl.

e

La vuſſ. Maſchinen
und Motorenöl

Centrifugenöl
Fiſchtran
Fußbödenöl
Rüböl für Laternen

und Nachtlichte
Gilgs Lederöl

in 1 und Literflaſchen
Leder u. Stauferfett
Ia Dreikronen-

Wagenfett in 1 und
2 Pfd. -Doſen ſowie loſe

empfiehlt

G. Nritzsche.
Briet-Ordner

Schnellhefter
in Quart- und Folioformat
empfiehlt Steinbeiß.
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Garantol,
beſtes Cierkonſervierungs
Mittel, zu haben bei

d. G. Fritz2sche.
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Das Präſidium der
Völkerbundsverſammlung.

Die Vollverfammlung des Völkerbundes hat am
Mittwoch nachmittag die Wahl der ſechs Vizepräſidenten
vorgenommen Gewählt wurden Dr. Curtius, Briand,
Henderſon, der ſpaniſche Botſchafter in Paris, Quinones
de Loon, der japaniſche Botſchafter in London, Matſu
deira und der bolivianiſche Vertreter Cofta du Reis. Dem
Präſidium gehören ferner die ebenfalls am Mittwoch ge
wählten Vorſitzenden der ſechs Völkerbundsausſchüſſe an
und zwar der italieniſche Senator Scialoja (Ausſchuß für
Rechtsfragen), Coljn Holland (Ausſchuß für techniſche Fra
gen), Politis Griechenland (Ausſchuß für Abrüſtungs-
fragen), Carton de Wiart Belgien (Ausſchuß für Haus
halts und Verwaltungsfragen), Gräfin Apponyi (Aus
ſchuß für ſoziale und Hygienefragen) und Sir Robert
Bordon Kanada (politiſcher Ausſchuß) an.

Der ungariſche Miniſterpräſident Graf Bethlen ift
Mittwoch nachmittag in Genf eingetroffen.

Wohnungspolitik und Gemeindeſtener.
Die Anſicht des Miniſters Bredt.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt gab Erklärungen über
die zukünftige Wohnungs und Realſteuerpolitik ab. Die
Wohnungsnot ſei keine Frage des Raumes, ſondern nur
noch eine Frage der Zahlungsfähigkeit. Nach Anſicht des
Miniſters iſt der Zeitpunkt nahe gerückt, in dem wir die
Wohnungszwangswirtſchaft aufheben können. Die Haus
zinsſteuer ſei im Grunde ein Mißverſtändnis in der gan
zen Steuergeſetzgebung. Nach dem Aufwertungsſchluß-
geſetz müſſe eine Herabſetzung der Steuer vorgenommen
werden. Eine Erhöhung der geſetzlichen Mieten für ſolche
Zwecke ſei untragbar. Schließlich äußerte ſich der Miniſter
zum Realſteuerproblem und erklärte, es bleibe nichts
anderes übrig, als den Gemeinden wieder ein Zuſchlags
recht zur Einkommenſteuer zu geben. Die neue „Kopf
ſteuer“ mit ihrer Staffelung ſei ein erſter Anſatz in dieſer
Richtung.

Hirtſiefer über die Bautätigkeit.
Der Miniſter wünſcht Entgegenkommen der Behörden.

Ein Erlaß des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters an
die Baubehörden weiſt auf die große Zahl der Erwerbs
loſen und die ſchwierige Lage der geſamten Wirtſchaft hin.
Dieſe Lage, ſo fährt der Erlaß fort, nötige dazu, jedes
Unternehmen, bei dem Arbeitskräfte beſchäftigt werden,
in jeder Weiſe auch durch die Behörden zu fördern. Aus
dieſem Grunde werden die Baupolizeibehörden, aber auch
alle ſonſtigen bei der Ausführung von Bauten beteiligten
Behörden, insbeſondere die Gemeindebehörden, allen Bau
vorhaben gegenüber größtes Entgegenkommen zeigen
müſſen

Zollermäßigung für Futtergerſte.
Amtliche Mitteilung.

Der Zoll für Gerſte zur Viehfütterung unter Zollſicherung
iſt auf ſechs Mark für den Doppelzentner ermäßigt worden
die Ermäßigung hat zur Vorausſetzung, daß nach Jnkraft
treten dieſer Verordnung eine der e Menge
Gerſte entſprechende Menge gekennzeichneten Roggens und Kar
toffelflocken von einer vom Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft beſtimmten Stelle in einem von ihm feſtzuſetzen

en Verhältnis bezogen wird.

Schlußder Jnſeratenannahme
e vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher

bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

Aus der Wahlbewegung.
Dietrich über die finanzpolitiſchen Aufgaben des

neuen Reichstages.
Reichsfinanzminiſter Dietrich ſprach am Donnerstag
über die Bedeutung der Neuwahlen für die zukünftige
Finanzpolitik des Reiches. Die Not der Reichsfinanzen
rühre übrigens nicht von den Ausgaben des Reiches ſelber
her, ſondern ſei zurückzuführen auf die Verquickung der
Arbeitsloſenverſicherung mit dem Reichshaushalt. Der
kommende Reichstag werde in dieſen Dingen nichts be
ſchließen können, was ihm paßt, ſondern er werde das
beſchließen müſſen, was praktiſch und finanziell mög
lich und tragbar iſt. Zur Frage der Gemeindefinan
zen erklärte der Miniſter nach einem Hinweis auf die in
der Notverordnung enthaltenen neuen Gemeindeſteuern,
eine Reviſion der Gehaltstarife der Gemeinden durch das
Reich ſolle nur dort erfolgen, wo die Steuerſchraube über
dreht iſt. Eine Beſeitigung der Notverordnung bezeich
nete der Miniſter als unmöglich, da ſonſt Unordnung in
die Reichsfinanzen gebracht und die zur Zeit nicht be
ſtehende Gefahr heraufbeſchworen würde, daß tatſächlich
die Gehälter und Löhne nicht gezahlt werden können. Der
kommende Reichstag werde Sorgen anderer Art genug
vorfinden. Zunächſt müßten die Abſtriche im neuen Haus
halt gegenüber dem zur Zeit beſtehenden verdoppelt wer
den, weil infolge Sinkens der Steuern die Aufrechterhal
tung des alten Haushalts unmöglich ſei. Da, wo die
Steuern die Wirtſchaft zu erdrücken drohen, ſeien ſie in
ihrer Höhe allmählich zu mindern. Der Miniſter warnte
vor der Anſicht, daß man die Reparationsfrage mit Ge
waltakten löſen könne, vielmehr werde man am beſten ihre
zwangsläufige Enwicklung abwarten, die infolge der durch
die deutſchen Zahlungen hervorgerufenen außerordent
lichen Störung der Weltwirtſchaft kommen müſſe.

Hötzſch fordert Reviſion der Friedensverträge.
Profeſſor Hötzſch äußerte ſich in einer Verſammlung der

Konſervativen Volkspartei in Kaſſel über die außenpolitiſchen
Aufgaben Deutſchlands; er verſprach ſich von einer realen
Mitarbeit im Völkerbund zum Zwecke der Herſtellung wirt
ſchaftlichen Zuſammenwirkens mehr als von der politiſchen
Paneuropaidee, und er trat für die Wiederherſtellung der deut
ſchen Wehrhaftigkeit und für eine Politik ein, die die Reviſion
der Friedensverträge auf Grund des Artikels 19 der Völker
bundſatzungen zum Ziele hat. Zur inneren Politik bemerkte
er, die gefährdete kapitaliſtiſche Wirtſchaftsführung müſſe im
Sinne des Ausgleichs zwiſchen den Intereſſen des Kapitals
und der Arbeit umgeſtellt werden.
Staatspartei und Reichsreform.

Der preußiſche Finanzminiſter Höpker-Aſchoff hat ſich in
einer Verſammlung der Staatspartei in Eſſen vornehmlich mit
der Reichsreform beſchäftigt und angekündigt, daß ſeine Partei
dieſe Frage mit aller Energie betreiben wolle nötigenfalls ſogar im Wege des Volksentſcheids. An den Notverordnungen

der Regierung Brüning rechtfertigte Höpker-Aſchoff die Ge
meindeſteuern und die e ne über die Kartelle, weil
dieſe die Vorausſetzungen für die Herabſetzung der Preiſe und

ung

im Sportpalaſt.
Am Donnerstag abend war es die Deutſche Staats

partei, die zu einer Maſſenkundgebung im Berliner Sport
palaſt aufgerufen hatte. Der große Raum war dicht be
ſetzt. Die Rednertribüne zeigte außer Flaggenſchmück in
den Reichsfarben auch eine ſchwarz- weißrote Fahne. Die
Saalordnung ſetzte ſich aus Angehörigen des Jungdeut-
ſchen Ordens und Mitgliedern des Reichsbanners zuſam

men. Miniſter a. D. Koch-Weſer begründete ſeine Mit
wirkung an der Gründung der neuen Partei. Die Repu
blik hat es in der erſten Zeit ſchwer gehabt, denn es ift
ihr ein ſchlechtes Erbe hinterlaſſen worden. Die Deutſche
Staatspartei hat hervorragend an der Aufgabe mitzuwir
ken, aus Deutſchland keinen zweiten Balkan machen zu
laſſen. Scharf wandte ſich Koch-Weſer gegen die Natio
nalſozialiſten, denen gegenüber die Partei der deutſchen
Republik zurufe: „Republik werde hart!“ Reich und Volk
müſſen zu einer Nation und zum Staat zuſammenwachſen,

ohne Klaſſen-, Maſſen und Raſſenhaß. Staatsſekretär
Oskar Meyer ging auf die letzten parlamentariſchen Er
eigniſſe ein. Die Anwendung des Artikels 48 und die
Auflöſung des Reichstages ſeien ſchwerwiegende Eingriffe
in den Gang der parlamentariſchen Demokratie geweſen,
die ſich nicht wiederholen dürften

Politiſche Rundſchau.
Nordamerika

Neue Beſchränkung der Einwanderung.

Wegen der zunehmenden Arbeitsloſigkeit
in den Vereinigten Staaten hat Präſident Hoover neue
Beſtimmungen für die Einſchränkung der Einwanderung
erlaſſen. Die Zahl bleibt zwar unverändert, aber die
Konſulate haben Anweiſung erhalten, nur noch ſolchen
Ausländern die Einreiſeerlaubnis zu erteilen, die Ver
wandte in Amerika haben, oder genügende Sicherheiten
ſtellen können, daß ſie nicht in kurzer Zeit der Wohlfahrts
pflege zur Laſt fallen. Man rechnet damit, daß zwei
Drittel der für die nächſten Monate vorgeſehenen Ein
wanderer abgewieſen werden.

Aus In und Ausland
Berlin. Vor dem Kammergericht ſollte die Berufungsverhandlung in dem Streit wiſchen dem Schriftſteller Hall

Halfen und der Deutſchen Staatspartei wegen des
Namens der neuen Partei ſtattfinden. In letzter Minute hatte
der Anwalt Halfens jedoch mitgeteilt, daß der Antragſteller
auf die Berufung verzichte.

Kiel. Jm Kieler Hafen ſind 138 Perſonen, die vom Ham
burg zugereiſt waren, an Bord des Sowjetdampfers „Alexey
Rykow“ gegangen, um ſich nach Rußland einzuſchiffen. Es ſind
deutſche Handwerker, die ſich nach Rußland ver
pflichtet haben. Jhre Familien begleiten ſie.

Bad Elſter. Bei einer Schlägerei in einer von den Kom
muniſten einberufenen öffentlichen Verſammlung wurde der be
kannte Kommuniſtenführer Max Hölz durch Werfen von
Biergläſern ſchwer am Kopf verwundet.

Paris. Die Arbeiter des nördlichen r rhaben ſich für die Wiederaufnahme der Arbeit aus
geſprochen. Es beſteht kein Zweifel, daß auch die Arbeitgeber
die Bedingungen annehmen werden.

Sofia. Der Spionageſkandal in Bulgarien nimmt immergrößere an. e aktive Offiziere haben zu
gunſten Südſlawiens Spionage getrieben e weiter die
Unterſuchung fortſchreitet, deſto mehr Perſonen ſind in den
Skandal verwickelt. Neue Verhaftungen fanden ſtatt. Es
e im Lande Erſchütterung, da bülgariſche Offiziere ſich

aben beſtechen laſſen.

Eine Aluminiumpulverfabrik
in die Luſt geflogen.

ber 100 000 Mark Schaden

t S reinem furchtbaren Knall begleitet war. Gleich
zeitig wankte der 23 Meter hohe Turm des etwa 1000
Quadratmeter umfaſſenden Gebäudes. Eine rieſige Stich
flamme ſchoß aus dem Turm hervor und im nächſten
Augenblick wurde das Zimmerwerk des Turmes über die
Straße hinweggeſchleudert. Das Eiſengeſtänge des
Turmes ſamt mehreren wertvollen Maſchinen flog in die
Naab, die an der Fabrik vorbeifließt. Jn dem ein
geſtürzten Turm war die Pulvermühle untergebracht, in
der das Aluminium zu Pulver zermahlen wird. Glück
licherweiſe erlitten nur zwei Perſonen leichte Verletzungen.
Der Luftdruck war ſo groß, daß in einem Umkreiſe von
500 Metern die Fenſterſcheiben, Fenſterſtöcke, Blumentöpfe
uſw. auf die Straße geſchleudert wurden. Die Urſache der
Exploſion iſt noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt. Das
Werk dürfte einen Schaden von über 100 000 Mark erleiden.

Der Arzt des Lebens
Roman von Käte Lubowski
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Das kommt und geht wie Aprilſonne. Aber immerhin, die
Pferde waren doch ein paar Stunden angeſchirrt im Stall,
weil wir fürchteten, zu Jhnen hinüberſchicken zu müſſen.
Nachher iſt er dann aber glücklich eingeſchlafen.“

„Es wird ihm gut tun, wenn er frühzeitig lernt, ſich zu
fügen,“ ſagte ſie hart.

Er nickte
„Sicherlich! Aber nächſten Sonntag kommen Sie doch

hoffentlich wieder zu ihm, Fräulein Kremnitz.“
„Nein!“ Das klang kurz und zurückweiſend. Der Mann,

der nun ſeine Sonntage auch weiterhin bedroht ſah, ließ ſich
jedoch nicht zurückſchrecken

„Wollen Sie ihn dann vielleicht lieber zu ſich haben?
Jch würde ihn gern perſönlich abliefern
Sie ſchüttelte das Haupt.

Wie ſchwer war dies alles Sie konnte doch unmöglich
fragen, ob es wirklich ſchon feſtſtände, daß Karl Waſſow für
n Zeitlang heimkäme und wann man auf ihn rechnen
onne.

„Jch bin Sonntags jetzt immer ſehr müde,“ ſagte ſie an ihm
vorbei.

Er glaubte es ihr nicht, denn er war ja immer grade über
ihre ſprudelnde Friſche erſtaunt geweſen. Zudem hatte ihr
das Glück, bei dem Kinde zu ſein, ſichtlich aus den Augen
geleuchtet. Aber was ging ihm das alles an

Er griff an die Mütze und gab dem Fuchs die Sporen.
Der Fuchs wollte ſich mit einem kleinen, unwilligen Seiten

ſprung gerade in Bewegung ſetzen, als Luiſe Kremnitz nun
doch zu der Frage den Mut gefunden hatte:

„Kommt übrigens Herr Waſſow nächſtens wirklich auf
Urlaub? Jhre Frau Mutter ſprach neulich davon.
Ihr Herz klopfte bis zum Halſe herauf, daß ſie ſich verraten
haben könnte. Scharf beobachtete ſie das Geſicht über dem
Pferdekopf. Das blieb aber ganz unverändert.

„Er wollte drahten,“ berichtete er, „wir können ihn alſo
wohl ſehr bald erwarten. Der iunge Krönert ich weiß

nicht, Fräulein Kremnitz, ob Sie ihn kennen aber doch
wohl, denn er iſt ja auf Birkenbach geboren den Jungen
des Brenners, meine ich der iſt ſchon heute gekommen.
Er iſt Burſche beim Herrn Hauptmann Waſſow geweſen, bis
er, leicht verwundet, eine kurze Zeit ins Lazarett kam.

uns viel Gutes und Stolzes von unſerm Herrn
erzählt.“

Sie r ihn nicht nach den Einzelheiten, obwohl ſie fühlte,
daß die Pera jetzt wieder in Ruhe waren. Sie glaubte
ohne jede Bekräftigung, daß Karl Waſſow auch in Kampf und
Tod gar nicht anders als grundgut und grundtapfer ſein
könne. Und nickte ſchnell und ein wenig hochmütig einen
Abſchiedsgruß. Der Inſpektor ſah ihr erſtaunt nach
Er murmelte etwas vor ſich: „Komiſches Mädchen nicht
mal das Kind hat ſie grüßen laſſen Sie hatte das ihr
teuer gewordene Kind in der Tat eine Stunde aus ihren
Sinnen geſtrichen. Das war aber ohne jede Abſicht geſchehen.
In ihren Gedanken ſtand nun wieder ein anderer Und
das war wie immer Die Jahre, in welchen ſie ihr Hoffen
jeden Morgen aufs neue eingeſargt und dann doch wieder nur
als ſcheintot empfunden hatte die Zeiten, in denen er der
andern Glücklichen noch nicht gehörte ſtanden wieder
mitten in ihrem Leben und lockten und winkten wie ehedem.

Suſſh Kremword ſtand im Lodenmantel, die Kapuze ſtraff
über das Haar gezogen, ſeit dem frühen Morgen draußen
beim Baul Ein feiner Regen ging naß auf die fleißigen
Hände herab. Er vermochte indeſſen nicht zu ſtören. Es ging
noch ſchneller und eifriger wie ſonſt vorwärts Denn in zwei
Wochen ſollte hier gerichtet ſein. Die jungen Arbeiter lach
ten ſich einen Augenblick zu, wenn ſie daran dachten

Der Krieg und das ungeheure Bluten war vergeſſen. Die
Jugend forderte ihr Recht. Sie würden ſingen und
ſchmauſen freilich mit dem Tanz hinterher ſah es nur
ſchlecht aus.

Indeſſen ſaß Luiſe Kremnitz in ihres verſtorbenen Vaters
Büro und ſtellte er daß der Milchertrag ſeit zwei Monaten
erheblich geſtiegen ſei. Das ewährte ihr eine Genugtuung.Sie wollte jetzt in den Viehſtalt um nachzuſehen, wie die

rn Zuchtbulken ſich anließen. Da klopfte jemand an
ie Tür.

Die Mägde waren hier nicht gewöhnt, auf Beſucher zu
achten, weil niemals ein Fremder zu kommen pflegte. Sie
hatten zudem jetzt mehr als ſonſt in den Kellern zu tun, aus
denen das alte, ſchlecht gewordene Wintergemüſe entfernt
werden mußte. So war es geſchehen, daß die Nahenden un
bemerkt bis hierher gelangen konnten.

Da ſtanden ſie plötzlich im Rahmen der Tür und nickten
Luiſe Kremnitz zu. Nur eine Sekunde drehte ſich alles
blitzſchnell mit ihr im Kreiſe herum. Dann ging ſie vorwärts

Karl Waſſow war mit ſeinem Jungen auf dem Arm von
Birkenbach zu ihr herübergekommen, um ihr zu danken!

Sie ſuchte nach einer äußeren Veränderung bei ihm und
fand doch nichts, was ſein Bild ihr verwiſcht haben könnte.
Nur ſchmaler geworden ſchien er zu ſein. Sonſt war er ihr
wie in den Tagen der Kindheit.

Er ſtreckte ihr die Hände hin, nachdem das Kind zu Boden
geſprungen war und ſich mit einem Jubelruf in den Falten
ihres Kleides verſteckt hielt, als fürchte es, wieder von dieſem
e zu werden, ehe ihm der Sinn danach ſtand.
e ß ie ſoll ich Jhnen Jhre Güte und Liebe jemals danken,

uiſe.“
Er gab ihr einfach den Namen, bei dem er ſie zwei Jahr

zehnte gerufen hatte. Nur das „Du“ ſparte er ſich
„Jch habe mir ja ſelbſt ſo viel Freude dadurch geſchaffen,

lehnte ſie leiſe ab.
e man klagte mir doch, daß es Jhnen zu viel zu werden

ine
Sie mußte lächeln.
„Zu viel? Wer kann das geſagt haben Es war

m eben do re atte eingeſelt
„Sie en do e Beſuche eingeſtellt, Luiſe
„Ja das habe ich freilich tun müſſen. Meine Zeit

war knapp geworden.
„Werden Sie nun alſo wieder nach meinem Jungen ſehen?
„Jch will es verſuchen, Karl Da hatte ſie auch ſeinen

Namen ausgeſprochen. Das brachte ihr eine zunehmendeinnere Freiheit

Sie ſaßen e Kind in der Mitte, gegenüber. Er ſprach
i i wie früher.in ſeiner ſanen ert krus (Fortſetzung folgt.



Haus und Landwirtſchaftliches.
Ländliche Hühnerzucht.

Die diesjährige Wanderausſtellung der Deutſchen
Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Köln, die im allgemeinen
einen ſo glänzenden Stand der Fortſchritte unſerer ge
ſamten Landwirtſchaft bewieſen hat, hat aufs neue gezeigt,
daß wir in der bäuerlichen Geflügelzucht leider noch arg

rückſtändig und weit hinter dem Auslande zurück ſind.
Das gilt zwar nicht für alle Gegenden Deutſchlands, aber
für die meiſten. Bei einer Bereiſung der neuen Siedlungs
gebiete muß man leider gleichfalls feſtſtellen, daß die
Siedler ſehr viel Sinn für gute Pferde und Kuhſtälle und
für oft ausgezeichnet gebaute Schweinebuchten haben, aber
die Geflügelzucht, beſonders die Hühner, ſträflich vernach
läſſigen. Und doch müſſen ſie mit dem Pfennig rechnen
und ein guter Hühnerbeſtand bringt dauernd bares Geld
für Eier und gelegentlich für Schlachtgeflügel ins Haus.
Dabei machen die Anlagen für die Hühnerhaltung die
allerwenigſten Koſten. Unſere erſte Abbildung zeigt einen
nach den allermodernſten Grundſätzen erbauten Legeſtall.
Man kann ihn, mit der Fenſterſeite nach Süden, Südoſten
oder Oſten, an jede vorhandene Mauer oder Wand an
bauen und ſpart dann eine Stallſeite. Der Reſt wird aus
Holz mit Gipsplatten- oder Torfoleumeinlage erbaut, die
Vorderwand ſo licht wie möglich, mit recht viel Fenſter
öffnung, die man nicht mit Glas, ſondern mit Zellſtoff
drahtgaze ausfüllt. Dieſer Fenſtererſatz iſt preiswert in
jedem einſchlägigen Geſchäft heute zu haben, iſt unzerbrech
lich und läßt die ultravioletten Strahlen durch. Jm
Sommer werden einige der Fenſter ganz durch Rahmen
mit Drahtgeflecht erſetzt, um den Tieren ſo viel friſche
Luft und Abhärtung wie möglich zu verſchaffen.

Eine für größere Geflügelhöfe empfehlenswerte Ein
richtung zeigt unſere zweite Abbildung. Es iſt eine durch
ein paar Stangen hergeſtellte Einfriedigung um den an eine
Pumpe oder Waſſerleitung angeſchloſſenen Tränketrog.
Dadurch wird verhindert, daß andere Tiere die Hühner
an dieſem Platz ſtören. Empfehlenswert iſt es. die

Sränkerinne hoch zu ſtellen, ſo daß ſie nicht zu ebener Erde
ſteht und alſo nicht ſo leicht mit dieſer und mit den in ihr
etwa ſchon verbreiteten Krankheitskeimen und Schma
rotzereiern verunreinigt wird. Einen Badeplatz kann man
daneben zu ebener Erde einrichten, muß aber hier das
Waſſer ſehr oft erneuern, damit es nicht ſchädlich wirkt,
wenn die durſtigen Tiere verſehentlich aus ihm trinken
Meiſt werden ſie allerdings das friſche klare Waſſer der
Tränkrinne ganz von ſelbſt vorziehen

Der Hühnerhof im Sommer.
Sobald die Hähnchen von den Hennenküken zu unter

ſcheiden ſind, ſollen ſie abgeſondert werden und, falls
man ſie nicht zur Zucht verwenden will, ſind ſie in engen
Ausläufen durch ein eiweißarmes Futter anzumäſten
Hähnchen aus Spätbruten empfiehlt es ſich, der beſſeren
Konjunktur wegen, zu kapauniſieren. Die alten Hennen
laſſen jetzt wieder in der Produktion nach Einige Tiere
werden brütig und man ſperre ſie zur Vertreibung der
läſtigen Brutluſt in die ſehr empfehlenswerten Brutent
wöhnungskäfige, die aus Latten hergeſtellt und an einem
luftigen Ort aufgehängt werden. Man vermeide die alt
hergebrachte Unſitte, die Brutluſt durch kalte Waſſerbäder
und andere Tierquälereien vertreiben zu wollen. Brüt
luſtige Hennen werden bei guter Behandlung, eiweiß
reichem Legefutter und ſaftigem Grün bald wieder zur
normalen Legetätigkeit zurückkommen.

Die Sonne wird ſtärker und daher ſind der Schatten
ſchutz und ausreichende Waſſerzufuhr für alle Tiere drin

gend nötig. Das Gras der Ausläufe muß kurz gehalten
werden, denn langes Gras iſt hartſtengelig, trocken und
hat wenig Nährwerte. Es wird von den Hühnern ungern
aufgenommen und verurſacht Verſtopfung des Kropfes.

Jm Sommer werden häufig Eingeweidewürmer dem
Geflügel gefährlich Zwei Prozent Tabakſtaub dem
Futter beigemengt, hilft in den meiſten Fällen. Jetzt
müſſen ſämtliche Ställe, Bruträume und Utenſilien, die
zur Geflügelzucht gehören, gründlich gereinigt und desin
fiziert werden. Es empfiehlt ſich u. a., die Sitzſtangen,
eventuell das ganze Schlafabteil, mit einer Miſchung von
Petroleum und Karbolineum zu ſtreichen. Man rechnet
in dieſer Jahreszeit mit einer Eierproduktion von fünf
zehn Stück pro Huhn im Monat. Hühner, die nicht ſo
viel Eier im Monatsdurchſchnitt legen, bringen keinen
Gewinn und ſind auszumerzen.

Zwei oder dreimal mähen?
Eingehende Verſuche haben darüber Klarheit gebracht,

daß die dreimalige Mahd des Klees bei normaler Wer
bung etwas mehr an verdaulichen Rohproteinen liefert,
während die Geſamtmaſſe geringer iſt. Bei Reuterwer
bung verſchiebt ſich das Verhältnis ganz weſentlich zu
Page der dreimaligen Mahd, wo nicht nur ein recht er
eblicher Mehrertrag an verdaulichem Rohprotein, ſondern

auch ein Gewinn an Stärkewerten vorliegt. Die Verluſte
ſind eben bei dem rohfaſerreichen Material der Zweimahd

DreiSag

maliges Mähen mehr Maſſe erzielt wird, während das
dreimalige einen geringen Uberſchuß an verdaulichen Roh
proteinen liefert. Für normale Wieſen, die alſo nicht
Rieſelwaſſer oder ſehr hohe Niederſchläge aufweiſen, iſt
der verhältnismäßig geringe Mehrertrag bei dreimaligem
Mähen nicht in der a den erhöhten Arbeitsaufwand
auszugleichen, ganz abgeſehen von den Verluſten an
Stärkewert. Etwas anders liegen die Verhältniſſe bei
Klee, wenn eine möglichſt vollſtändige oder verluſtloſe
Konſervierung des verdaulichen Rohproteins erreicht
wird. Das dreimalige Mähen des Klees kommt daher
hauptſächlich für Wirtſchaften mit ſehr kleewüchſigem
Boden in Frage, wo beſonderer Wert auf die Gewinnung
eines recht proteinreichen Rauh und Saftfutters gelegt
werden muß. Für große Teile des deutſchen Nordens und
Oſtens kommt bei Gras ſelbſtverſtändlich ſowieſo nur
zweimalige Mahd in Frage, da die Wieſen zu ſpät aus
treiben, um eine dreimalige Mahd zu ermöglichen

Wurzelwürger.
Unter dem Namen Wurzelwürger verſteht man viel

fach die Geiltriebe, die ſich an den Wurzeln von Bäumen
bilden und die meiſt mit den ſogenannten Waſſerſchoſſen
weſensgleich ſind. Wo dieſe Gebilde auftreten, iſt etwas
nicht in Ordnung. Regelmäßig treten ſie auf, wenn die
Bäume zu tief gepflanzt wurden, d. h., wenn man bei dem
Einſetzen am neuen Standort vergeſſen hatte, daß die Erde
ſich ſpäter ſetzt und ſenkt. Es kann aber auch der genau
gegenteilige Fehler vorliegen, daß nämlich der Baum zu
hoch ſteht und daß ſeine von der Erdoberſchicht entblößten
tn im Boden nicht mehr genug Näſſe und Nahrung
finden.

Auf alle Fälle ift zu bedenken, daß dieſe wilden Triebe
Notſignale ſind, welche der unrichtig gepflanzte Baum
ausſendet. Er fühlt, daß die Lebenskraft ſeines Haupt
ſtammes bedroht iſt, und verſucht mit dem ihm inne
wohnenden Fortpflanzungswillen Ableger zu treiben,
welche vielleicht günſtigere Daſeinsbedingungen finden.
Selbſtverſtändlich müſſen dieſe Triebe entfernt werden.
Denn zur Vermehrung eines Baumes (von manchen wil
den Waldbäumen und den Akazien abgeſehen) eignen ſie

ſich ſchon aus dem Grunde nicht, weil ſie ja das Unter
lagenholz, nicht die viel höher angeſetzte Veredelung ver
mehren. Außerdem entziehen ſie dem ohnedies geſchwäch
ten Stamme noch mehr Saft und Kraft. Man ſchneidet ſie
alſo aus, und zwar zu jeder Jahreszeit, wo ſie erſcheinen,
ſo früh wie möglich. Das Ausſchneiden geſchieht mit einem
ſcharfen Meſſer in glattem Schnitt und die Schnittfläche
wird ſofort mit Baumwachs zugeſtrichen, um das Ein
dringen von Pilzſporen zu verhindern. Aber mit dem
Entfernen der „Notſignale“ iſt nicht genug geſchehen, ſon
dern nun muß man den Baum in eine Geſundheitskur
nehmen, ſeine Pflanzungsbedingungen verändern, bei
jüngeren durch Umpflänzen, bei älteren durch vorſichtiges
Erhöhen oder Vertiefen des Standortes und durch aus
giebige Bewäſſerung und entſprechende Düngung. Wodieſe Schoſſe in grgper Zahl an den Bäumen eines

kammer machen und läßt ſich genau mitteilen, welche Nähr
ſtoffe dem Boden mangeln und durch welche Düngung ſie
zu ergänzen ſind.

V ähäNr. 485. K. M. in B. Luzerne kann auch auf Sandboden
gezogen werden, falls der Grundwaſſerſtand tief genug i daß
die dagegen ſehr empfindli Luzerne mit ihren We

Wurzeln nicht in ſtauende Näſſe reicht. Der Boden muß
vorher künſtlich durch r für die Luzerne her
gerichtet werden, und zwar hat man die beſten Erfolge erzielt,
wenn man den Acker drei bis vier Jahre lang mit Vorfrüchten
beſtellte, regelmäßig mergelte und den Mergel regelmäßig tief
unterpflügte. erdings hält die Luzerne auf dieſen künfſtl

ugerichteten Böden nicht ſo lange aus, wie auf natürliall en Böden. Eintretende Fehlſtellen verbeſſert man dann

durch Einſaat von Knauelgras.

Der Arzt des Lebens
Roman von Käte Lubowski

Copyright by „Brückenberg-Verlag“, Zwickau I. S.

„Sie glauben nicht, wie eigenartig uns draußen ein Todes
fall von daheim berührt,“ geſtand er ihr ein. „Jch habe das
Kind das Luischen ſehr, ſehr lieb gehabt, und doch
ja, wie ſoll ich es Jhnen nur erklären ich habe auch ge
weint aber nicht lange Schon am nächſten Tage war
es mir, als habe ich es vergeſſen oder doch als läge
das Unglück jahrelang ab. Und ſie trug doch den Namen
meiner lieben Frau und ſah ihr ſchon jetzt ſo ſehr ähnlich.

Den Namen der Toten alſo und ſie hatte einen Herz
ſchlag lang eine törichte, goldene Hoffnung hegen können

„Jch habe meine Frau ſehr, ſehr lieb gehabt.“
Warum ſagte er ihr das? Mißtrauen ſprang ihr ſcharf

ins Herz VWollte er ſie fernhalten von ſich war
ſie wirklich ſchon ſo weit geſunken, daß er das nötig hatte

Aber ſie ſah bald ein, daß ſie irrtel Nichts lag ihm
ferner, als ihr wehtun zu wollen. Er kam nur bei ihr gar
nicht auf den Gedanken, daß ſie ſich an ihn klammerte

Eine Gezeichnete wie ſie! Und er fuhr haſtiger fort.
„Es wäre vielleicht beſſer geweſen, wenn ich dieſen Urlaub

nicht genommen hätte. Ein paarmal hörte ich das gleiche
ſchon von Kameraden behaupten

Ich fühle jetzt doch, wie ſehr ich an dem Kinde meinem
einzigen ſetzt hänge, und wie ſchwer es mir wird, es wieder
allein zu laſſen, liebe Luiſe es iſt ſehr unbeſcheiden, ich weiß
es wohl aber wollen Sie mir nicht den Gefallen tun und
es weiter mit Jhrer Liebe umſorgen.“

Jhr Mund war wie ausgetrocknet
„Jch kann wirklich nichts verſprechen,“ ſagte ſie tonlos
Er gab ſich keine Mühe, ſeine Enktäuſchung vor ihr zu ver

bergen.V bildete mir ein, Sie hätten mein Kerlchen lieb ge

e ch eg ſuch dazu ſchwieg ſie.30 habe keine Angehörigen, wie Sie wiſſen, Luiſe.“ fuhr

er fort. „Hab's bis zum Krieg auch niemals bitter empfun
den Ich hatte ja mein Weib und meine Kinder und nach

her das Grab in der Nähe. Wiſſen Sie, damit iſt es
etwas Eigenes. Hat man einen lieben Kameraden draußen
friedlich in allem Unfrieden gebettet, findet eins ſogar noch
ein paar Blumen im Sommer, um ſie ihm in die Hand zu
geben dann iſt man beinahe fröhlich Der hat s
gut, denkt man ſich. Beſſer wie du. Neid iſts
nicht, denn dazu iſt die Kameradſchaft viel zu ſtark gewachſen

aber Freuen ja, das klingt ſo ſonderbar aus meinem
Munde, weil ich doch noch mein Kind habe jawohl das
tut man ſich, daß man vielleicht auch bald ſo weit iſt.

Sie ſchauerte zuſammen.„Ja, es muß n ſein, zu ſterben Ein raſcher Blick

flog zu ihr hinüber e„Empfinden Sie das auch ſchon, Luiſe?
„Längſt,“ ſagte ſie ſtill. „Viel, viel früher als Sie Jch

habe ja auch keinen auf der Welt
„Jhren Bruder, Luiſel! Ich wollte nicht daran rühren,

weil ich ſchon alles hörte. Die Ungewißheit iſt ſehr hart
Aberglauben Sie mir, wäre er tot, hätten Sie längſt die
Gewiß it erhalten. Jch will Sie nicht etwa mit müßigem
Troſt quälen nichts iſt mir ferner und fremder, als dies

Doch was ich in diefer Beziehung erlebt habe, iſt ſo un
glaublich, daß er die märchenhafteſten Erzählungen in den
Schatten ſtellen kann. Nach ſechs Monaten ſind plötzlich
Kameraden wieder aufgetaucht, die man längſt längſt da
heim beweint hatte Darum geben Sie die Hoffnung nicht
auf und ſchreiben Sie mir eine Zeile, wenn meine Prophe
zeiung in Erfüllung gegangen iſt. Ueberhaupt, Luiſe, wäre
es ſehr unbeſcheiden, wenn ich Sie bäte, mir zuweilen Nach
richt zukommen zu laſſen Auch über mein Kind. Nein,
vor allem darüber Denken Sie doch, wir ſind ja Jugend
geſpielen geweſen. Sie freilich haben ſich immer ſtreng von
mir zurückgehalten namentlich, als Sie mit dem Wachſen
fertig waren Ich aber, du lieber Gott, habe zuweilen in
aller Stille gedacht, daß es ein gut und erfreulich Ding um
eine Schweſter, wie Sie ſind, ſein müſſe. Ich habe es
Jhnen auch ein paarmal ſagen wollen Aber, Sie wiſſen S
meine Zunge war ſchon immer ein bißchen langſam
iſt es denn geblieben Jetzt aber, wo Sie meinem Kinde
zur Retterin geworden ſind, bin ich Jhnen viel näher gerückt.
Was tut es denn auch daß ich nicht eines Blutes mit Jhnen

bin. Kann ich trotzdem nicht die Gefühle eines dankbaren
Bruders haben

Er war ganz ahnungslos! Das machte ſie ſtark
„Jch danke Jhnen, Karl,“ ſagte ſie endlich ſtill
Das Kind ſaß artig auf ihrem Schoß und ſpielte mit der

ſtarken ſchwarzen Schnur, an der die Uhr befeſtigt war
Nur zuweilen hob es lauſchend den Kopf und ſah aufmerkſam
vom Vater zu der hinüber, in deren Schutz es ſich ſo behaglich

fühlteUnd wieder ſprach Karl Waſſow
„Jch habe nur eine Woche Urlaub erbeten. Was ſoll

ich länger hier? Jch muß ja doch wieder hinaus, und je
feſter und dichter wir ſtehen, deſto raſcher findet es ſein Ende

Ja was ſollte er hier?
Das Kind. ſein Kind Ein wachſendes Pflänzlein,

das viel Geduld und noch mehr Verſtändnis forderte
Nerven wie Stahl gehörten dazu, um die weiche Seele recht
zu formen, und vor allen Dingen eine beſchauliche Spanne
von Wochen Monaten. Die Kürze ſchuf nichts. Er
hatte alſo ganz recht. Was ſollte er länger hier

Gräber konnten nichts geben! Die machen nur froh,
wenn man auch das ſeine in Arbeit ſieht Sonſt wohl weh
mütig und oft genug neidiſch. Sie begriff ihn voll.
Und doch ſtarb ihre Liebe zu ihm nicht. Sie war wie
immer.

„Du biſt mein Schickſall Dafür kann ich nichts!“
Wieviel Gnade, daß er dieſe Liebe nicht entdeckte
Ob er noch einmal zu ihr herüber kommen würde? Wohl

kaum! Es gab doch allerhand zu ordnen und Beſtim
mungen für die neue Ackerbeſtellung zu treffen und über
haupt wußte man denn, ob man wiederkommen durfte

zuletzt
Sie hatte das Gefühl, als läge ihm etwas Schweres Un

ausgeſprochenes auf dem Herzen und wartete, ob es ſich ihr
enthüllen möge. Es blieb aber verborgen Er ſah
ſie nur mit inniger Dankbarkeit an. Und nahm ihre beiden
Hände und zog ſie an die Lippen und ſagte weich und brüder
lich „Liebe, gute Luiſe, wie ſchön iſt es, daß ich Sie nabe
meinem Jungen weiß.

(Fortſekung folat)
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